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8V. Jahrgang.
Die Eröffnungsreden auf der Konferenz

in Genua.
Genua, 10. April . Nachdem der italienische Ministerprä¬

sident de Facta zum Vorsitzenden der Konferenz gewählt wor¬
den wür und diese Wahl mit Dank angenommen hatte, hielt er
eine Ansprache: Heute, nachdem mehrere Jahre seit dem Frie¬
densschluß vergangen find, sind wir noch weit von der Rück¬
lehr zu normalen Wirtschaftsverhältnissen entfernt. Es leben
m der Welt ungefähr 300 Millionen Menschen, die nicht
produzieren oder ungenügend produzieren, weil es ihnen an
Arbeit und Transportmitteln fehlt, und weil das Vertrauen
fehlt. Das ist eine Nachwirkung des Krieges. Ohne Vertrauen
gehen große Kapitalien aus den Finanzzentren nicht in die

Nach Lloyd George ergriff
der Belgier Theunis

das Wort und führte u. a . aus : „Nach beredten Ausführungen,
die wir soeben vernommen haben, erlaube ich mir namens der
belgischen Regierung der italienischen Regierung für Len herz¬
lichen und gastfreundlichen Empfang den Dank auszusprechen.
Es ist ebenso unser Bestreben, an einem gedeihlichen Ergebnis
der Konferenz mit allen Kräften mitznarbeiten. Belgien ist
eine kleine Nation , die auf ihre Unabhängigkeit sehr stolz ist.
Vor allem ist Belgien eine friedliebende Nation . Unser Land
hat während des Krieges grausam gelitten und die arbeitende
Bevölkerung unseres Landes verlangt nichts weiter als daß
ihr erlaubt wird, in Frieden und Freiheit wieder zu normalen
Arbeitsbedingungen zurückzukehren. Die Freiheit der Arbeit

Länder, wo sie notwendig sind. Das Vertrauen muß man und die Freiheit normaler internationaler Beziehungen sind
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wieder Herstellen, wenn man die wirtschaftliche Maschine
wieder in regelmäßigen Gang bringen will. Nunmehr ist cs
nicht möglich, auf die schwere Krise, die Europa durchschreitet,
gleichgültig oder mit egoistischer Gefühllosigkeit zu blicken.
Ohne Verzögerung müssen die Schäden gebessert werden, und
man muß sogleich handeln. Kein Volk kann sich dieser Ver¬
pflichtung entziehen, weil auch diejenigen, welche heute weni¬
ger leiden als andere, vielleicht morgen schon die Strafe für
ihre Gefühllosigkeit erleiden müssen. Es handelt sich also um
eine große internationale und rein menschliche Zusammen¬
arbeit. Der Geist der Zusammenarbeit und der gemeinschaft¬
lichen Brüderlichkeit unter den Völkern ist es, der unserer
Konferenz das charakteristische Gepräge verleiht. Ausgestrichen
ist hier die Erinnerung an den Haß des Krieges. Wir sind
nicht mehr Freunde und Feinde, wir sind nicht mehr Sieger
Md Besiegte, sondern nur Menschen und Nationen, die alle
ihre Kräfte gemeinsam zur Erreichung eines gemeinsamen
idealen Zieles vereinigen wollen. Besonders in wirtschaft¬
licher Beziehung erscheint Europa heute in so viele durch
Schranken von einander , getrennte Lager aufgeteilt, daß ein¬
zelne Länder isoliert sind und einander in wirtschaftlicher Be¬
ziehung feindlich gegenüberstehen. Weiterhin gibt es in
Mittel- und Osteuropa Länder, besonders Rußland , die immer
im europäischen Wirtschaftsleben eine äußerst wichtige Funk¬
tion gehabt haben und in Zukunft sicher wieder haben müssen,
die vollständig zu ihrem und unserem Schaden aus dem Um¬
kreise der europäischen Wirtschaft ausgeschieden sind. Wir müs¬
sen also mit allen Kräften nach Mitteln suchen, um diesem
anormalen Zustand ein Ende zu bereiten. Aber nicht dies
allein ist unsere Aufgabe. Die Tagesordnung enthält eine
Reihe von Wirtschafts- und Finanzsragen , die alle Länder
Europas angehen. Es sind das Fragen , die für uns alle eine
gewisse Prüfung mit sich bringen , eine kritische Prüfung un¬
serer Politik, Finanz -, Wirtschafts-, Handels- und Transport¬
politik. Die allgemeine Politik Italiens nach dem Kriege ist
ständig eine Politik des Friedens und der internationalen
Zusammenarbeit gewesen. Italien wird mit allen Kräften und
überhaupt diejenigen Beschlüsse unterstützen, die am besten ge¬
eignet sind, einen dauerhaften Frieden und die Beständigkeit
der Beziehungen zwischen den Nationen zu sichern. Schon hat
die Welt als Ergebnis der jüngsten Washingtoner Konferenz
die große Wolke des Stillen Ozeans verschwinden sehen. Mit
dem gleichen Geist der Aufrichtigkeit und des guten Willens,
der die Arbeiten der amerikanischenKonferenz beseelte, müssen
wir in Genua für den Frieden arbeiten . In wirtschaftlicher
Beziehung wird sich Italien entschlossen für alle Vorschläge
mtscheiden, die geeignet sind, die Völker einander zu nähern
und die natürlichen Wege des Handels wieder gangbar zu
machen und es ist bereit, die Hindernisse zu bekämpfen, die der
Entwicklung des Handels durch eine Politik der Verbote und
Begünstigungen erwachsen sind.

Lloyd George sagte in seiner Rede u. a.: Das Ergebnis
dieser Versammlung wird in gutem oder in bösem Sinne eine
ungeheuere Wirkung auf das Schicksal nicht nur Europas,
sondern der ganzen Welt haben. Wir treffen hier zusammen
auf dem Fuße völliger Gleichheit. Aber indem wir das tun,
müssen wir die Gültigkeit der Bedingungen anerkennen, die
bisher von allen zivilisierten Nationen anerkannt wurden. Die
erste ist, daß, wenn ein Land Verpflichtungen gegenüber einem
anderen Land oder dessen Staatsangehörigen übernimmt, es
seine Verpflichtungen nicht verleugnen darf wegen einer
Aenderung des Regimes. Die zweite ist, daß kein Land Krieg

>I gegen die Einrichtungen eines anderen führen darf. Die dritte
^ist , daß keine Nation einen Angriffskrieg gegen das Gebiet

einer anderen unternehmen darf. Die vierte ist, daß Staats¬
angehörige jeden Landes das Recht haben, unparteiische Recht¬
sprechung vor fremden Grichten zu finden. Diese Bedingungen
sind in Cannes festgesetzt worden und bilden die Grundlagen
der Konferenz von Genua. Die Tatsache, daß die Einladungen
angenommen wurden, bedeuten an sich, daß auch die Bedin¬
gungen angenommen sind. — Hierauf kam Lloyd George aus¬
führlich auf die zerstörenden Wirkungen des Weltkrieges zu
sprechen und betonte, daß dort, wo die wirtschaftliche Tätigkeit
lebhaft gesteigert ist, diese einen ungesunden Charakter hat,

verleibt ein r^ ixesZnxloRri -̂ und daß der normale Handel überall daniederliege . - Lloyd
4 ntiitv mi .i ein reiner verteil ^ ' George fuhr fort : Das erste Bedürfnis Europas ist Friede , ein
Illss äiso erEt äis sobts u wirklicher Friede. Das Studium der wirtschaftlichen, finan-
,F , /, r: 7> Zielten usw. Fragen ist gut, aber nur , wenn guter Wille zwi-

p scheu den Nationen herrscht. Sonst führen alle Besprechungen
Me beste iMi-niniiebs-ik zu nichts . Wohl ist es wahr , daß tatsächlich der Kampf einge-

isssrosr raaebt „Osäs-cre-w' ! stellt ist. Man hört aber noch immer die Meute heulen. In
rots uoä »xröäo 8snt ^ allen Ländern gibt es Kunde, viele Hunde, die glauben, je

' ' ' , länger und stärker sie bellten, umso schrecklicher und entschlos-
' sener werden sie wirken. Europa ist durch diesen Lärm be¬

täubt. Das ist betrübend und zerstört die Grundlagen des
Vertrauens. Es peinigt die Nerven , der ganzen Welt, die so
diel zu tragen hat . Europa braucht Ruhe und Frieden. Ver¬
suchen wir das.

30 Wochen trächtig, gut gelciL
sctzt dem Verkauf aus

Kri «dr »ch Merkst,
Landwirt. ^
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es, was Belgien erwartet und ebenso braucht wie alle anderen
Länder.

Unter großer Aufmerksamkeitdes ganzen Hauses verkün¬
dete dann der Präsident , daß der deutsche Reichskanzler Dr.
Wirth das Wort habe. Reichskanzler Dr . Wirth hielt seine
Rede in deutscher Sprache, die darauf ins Französische und
Englische verdolmetscht wurde. Die Rede des deutschen
Reichskanzlers fand wie alle übrigen Reden lebhaften Beifall.
Wir haben dieselbe wie jene des französischen Delegierten Bar¬
thou im Auszug bereits wiedergegeben.

Nach Reichskanzler Dr . Wirth ergriff
der Führer der russischen Delegation Tschitscherin

das Wort . Er erklärte, daß die russische Delegation nicht als
Sieger und auch nicht als Besiegte erschienen sei. Die russi¬
sche Delegation werde bestrebt sein, am Erfolge der Konferenz
von Genua mitzuarbeiten. Sie erstrebt einen wahrhaften Frie¬
den. Tschitscherin brachte dann .drei Vorschläge der russischen
Delegation ein, die Fragen betrafen, die nicht auf der Kon¬
ferenz von Cannes verhandelt worden sind. Er schlägt vor,
daß die Genueser Konferenz die Einleitung einer Reihe von
ähnlichen Konferenzen bilden möge. Die Wiederherstellung
Rußlands und die Gesundung seiner wirtschaftlichenLage sei
mit der Wiederherstellung der Wirtschaft Europas unlösbar
verknüpft. Rußland sei bereits daran gegangen, seine Grenzen
der allgemeinen Welt zur Aufnahme des Handels wieder zu
öffnen. Der zweite Vorschlag beziehe sich auf die allgemeine
Abrüstung, also ebenso auf einen Punkt , den Frankreich ausge¬
schaltet wissen will. Alle Vorschläge, die den Wiederaufbau der
Welt bezwecken, seien wertlos, solange die Möglichkeit eines
neuen Krieges bestehe. Rußland verlange gegenseitige Abma¬
chungen bei allen Finanzangelegenheiten und Garantien , die
den Angriff auf Rußland verhindern würden. Unter diesen
Bedingungen sei Rußland bereit, sein Möglichstes zu tun , um
zum Gelingen der Konferenz von Genua beizutragen.

Auf diese Aeußerung Tschitscherins erhob sich sofort der
Führer der französischenDelegation, Justizminister

Barthou
und bat um das Wort . Er führte aus , daß auf Grund der
Rede des italienischen Ministerpräsidenten Punkte nicht berührt
werden sollen, die in Cannes nicht beschlossen worden seien.
Nach Aufassung der französischen Delegation gehöre eine Be¬
sprechung der Abrüstungsfrage nicht hierher. Ebenso habe
Tschitscherin davon gesprochen, daß die Genueser Konferenz
die Einleitung zu einer Reihe weiterer Konferenzen sei. Auch
dieser Punkt sei in Cannes nicht festgesetzt worden. Hätte man
hierüber in Cannes gesprochen, so hätte Frankreich keineswegs
dem zugestimmt. Sollte Tschitscherin die Absicht haben, die
Entwaffnungsfrage auf der Genueser Konferenz anzuschneiden,
so sähe sich die franz . Delegation gezwungen, hiergegen ener¬
gisch zu Protestieren und zu verlangen, daß diese Angelegenheit
sofort von der Tagesordnung abgesetzt werde. Ueberhaupt
müsse die französische Delegation darauf dringen, daß die Ta¬
gesordnung, wie sie auf Grund der Resolution der Cannes-
Konferenz festgesetzt worden sei, inne gehalten werde.

Darauf bat
Tschitscherin

wiederum um das Wort und erklärte, daß er auf die Entwaff¬
nungsfrage zu sprechen gekommen sei, weil Briand in Wa¬
shington erklärt habe, daß Frankreich noch immer von einem
russischen Millionenheer bedroht sei. Infolgedessen könne
Frankreich vorläufig noch nicht abrüsten. Tschitscherin sei der
Ansicht, daß die Abrüstungsfrage die brennendste Angelegen¬
heit sei. Sollte jedoch die Konferenz anders beschließen, so
würde sich die russische Delegation damit einverstanden erklären.

Lloyd George
griff darauf in die Debatte ein und erklärte, man möge doch
vorläufig sich lediglich mit den wirtschaftlichen Angelegenheiten
beschäftigen und alle anderen Fragen noch znrückstellen. Er
wies drauf hin, daß die Vereinigten Staaten gegenwärtig auf
der Konferenz von Genua offiziell nicht vertreten seien. Sowie
die Vereinigten Staaten an der Konferenz teilnehmen würden,
würde sich auch die Möglichkeit bieten, andere Fragen , die nicht
wirtschaftlicher Natur sind, hier zu behandeln. Es sei vor allen
Dingen nötig, daß sich die Völker wieder miteinander ver¬
söhnen und daß die Delegationen sich erst einmal kennen ler¬
nen und vor allen Dingen sich verstehen lernen müßten. Man
müßte in klarer Sprache mit einander reden und sich mit Eifer
der Hauptaufgabe der Konferenz widmen. Lloyd George er¬
klärte aber, daß allerdings der Friede zwischen den Völkern
nicht herbeigeführt werden könne, solange die allgemeine Ent¬
waffnungsfrage ihrer Lösung nicht zugeführt sei; doch hierbei
sei später Zeit.

An die Ausführungen Lloyd George schloß sich die Erklä¬
rung des Ministerpräsidenten de Facta an, der hervorhov, daß
es notwendig sti, die Sitzung zu einem guten Ende zu führen.
Es sei zwar nicht ausgeschlossen, daß sich die Situation hier

und dort zuspitzen würde, aber die Beschlüsse von Cannes
leien für die Konferenz endgültig maßgebend.

Ttschitscherin und Barthou meldeten sich wieder zum Wort,
wurden jedoch nicht mehr zugelassen. Daraufhin wurden noch
verschiedene Kommissionen gebildet und die Sitzung geschlossen.

»
Der Eindruck der Eröffnungsreden.

Die Berichterstatter der Berliner Blätter stimmen darin
überein, daß Herr Dr . Wirth gestern nicht schlecht abgeschnitten
hat. Die Bedeutung des Tages hätte in der starken Rede Lloyd
Georges gelegen, der alle Töne, die ihm zur Verfügung stün¬
den, anschlug, um auf die Versammlung zu wirken. Lloyd
George hätte rauschenden Beifall gerietet, an welchem sich
Barthou nur mit ein paar Handbewegungen beteiligt hatte.
Die Rede Barthous sei nichts gewesen, als eine theatralische
Geste. Selbst der deutschnationale „Lokalanzeiger" stellt fest,
daß Dr . Wirths Rede nicht mit minder starkem Beifall ausge¬
nommen worden sei als die von Lloyd George und de Facta
und trotz ihrer Länge Eindruck gemacht hätte. Ihre Sachlich¬
keit und Aufrichtigkeit würden schon jetzt allgemein anerkannt.
Derselbe Berichterstatter erzählt als Meinung englischer und
italienischer Delegierter, daß die Franzosen mit streng gebun¬
dener Marschroute nach Genua gekommen seien. Man frage
sich, wie die Aeußerung Lloyd Georges : „Wenn die Konferenz
von Genua nicht zur Abrüstung führt , wird Europa nicht zur
Ruhe kommen" mit der streng ablehnenden Haltung Bar¬
thous in Einklang zu bringen sein wird. Eine Betrachtung
der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " schließt nicht ganz ohne
Optimismus : „Es ist ein Anfang gemacht worden und eine
Arbeit hat begonnen, die wie immer sie ausfallen mag, nicht
in der Absicht begonnen wurde, Europa noch mehr zu zer¬
reißen."

Deutschland.
Stuttgart, 11. April. Wie amtlich mitgeteilt wird, wer¬

den die neuen Bezüge der Beamten ab 1. April auf Grund der
Beschlüsse des Finanzausschusses mit größter Beschleunigung
ausbezahlt . Die neue Regelung der Bezüge für Ruhegehalts¬
empfänger und Hinterbliebene von Beamten wird so bald als
möglich in Angriff genommen.

Untertürkheim, 11. April. Auf der Ostertagung der de¬
mokratischen Jugend hier, der auch Staatspräsident Dr . Hie-
ber anwohnte, wurden drei Entschließungen angenommen. Die
erste fordert die Unterstützung der deutschen Regierung in
ihrem Kampf um ihr Lebensrecht unter Len Völkern und ge¬
schlossene Stellungnahme auf dem Boden des heutigen Staa¬
tes. In der zweiten werden die Deutschen der abgetrennten
und besetzten Gebiete der Treue der Heimat versichert, und in
der dritten wird gegen die Ausartungen der öffentlichen Lust¬
barkeiten, der Starkbierfeste und der Schlemmerlokale Stellung
genommen.

München, 11. April. Me Deutsche demokratische Partei hat
im bayerischen Landtag folgende Anfrage gestellt: „Wie im
übrigen Deutschland, ahnt auch in Bayern die große Mehr¬
heit der Bevölkerung nicht, welche furchtbare Belastung Las
Versailler Diktat für die Gesamtheit wie für jeden einzelnen
bedeutet. In Norddeutschland hat die Liga zum Wiederaufbau
deutscher Kultur in einer interessanten Ausstellung versucht,
vor allem der Jugend ein objektives Bild von der Zerstörung
unseres nationalen Lebens durch Las Versailler Diktat zu ge¬
ben. Was gedenkt die bayerische Regierung zu tun , um der
Jugend Bayerns in allen Schulgattungen baldmöglichst diesen
wertvollen Anschauungsunterricht über die uns bedrohende
Not und deren Ursachen zugänglich zu machen?"

Dresden, 11. April. Bei der Ortsbehörde in Weinböhla
bei Dresden erschien am Freitag nachmittag in Begleitung
Dresdener Kriminalbeamter eine aus mehreren Mitgliedern
bestehende Ententekommission, um bei einigen Feldzugsteilneh¬
mern Untersuchungen nach Waffen vorzunehmen. Die Unter¬
suchungen waren jedoch ohne Erfolg.

Sprunghafte Preissteigerung auch in München.
Innerhalb weniger Tage hat die Entwicklung der Preise

der Lebenshaltung in München eine Höhe erreicht, daß die
Presse an leitender Stelle die Regierung auf die Gefährlich¬
keit dieser Entwicklung aufmerksam macht und noch heute ein
Handeln verlangt , da es morgen schon zu spät sein könnte.
Tatsache ist, daß in München innerhalb 24 Stunden die Preise
für die wichtigsten Lebensmittel, für Kartoffeln, Fleisch usw.
Um 20 bis 50 v. H. gestiegen sind. Der Ministerrat hat sich
mit der Angelegenheit befaßt und will alles versuchen, um der
Landwirtschaft billigere Produktionsmöglichkeiten zu ver¬
schaffen.
Versanmrlungsoerbotgegen die radikalen Eisenbahnerführer

in München.
Die Radikalen der Reichsgewerkschaft der Deutschen Eisen¬

bahnbeamten und -anwärter hatten es schon im Januar übel
vermerkt, daß sich Bayern vom Eisenbahnerstreik ansgelchlos-
hatte. Nun sollten die radikalsten der Radikalen von der Reichs¬
gewerkschaft, Menne und Scharfschwerdt, in München chrechen
und daurch den Generalstreik und Linksputsch bereiten. Der
Münchener Polizeidirektion sind Mitteilungen zngcgangen daß
der größte Teil der bayerischen Beamtenschaftüber dieses Vor¬
gehen auf das tiefste empört ist. In öffentlichen Kundgebun¬
gen hat sich auch der Bayerische Beamtenbund mit aller Ent¬
schiedenheit gegen ein Auftreten von Menne und Scharf¬
schwerdt ausgesprochen. Die Münchener Polizeidirektion hat
daher die Versammlung, in der Menne und Scharfschwerdt
Menstäg abend in München sprechen sollten, verboten, um
eine Ruhestörung und Verhetzung zu vermeiden.



Poineares Behauptungen «der die bayerische Landespolizei
widerlegt.

Der bayerische Minister des Innern Dr . Schweizer, er¬
klärte im Verlauf einer Unterredung mit dem Münchener Kor¬
respondenten der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " zu den in
der letzten Rede Poineares enthaltenen Aeußerungen über die
bayerische Landespolizei, daß niemals gemeinsame Uebungen
der Polizei mit dem Reichsheer stattgefunden haben. Die po¬
lizeiliche Ausbildung der bayerischen Landespolizei habe mit
der militärischen nach keiner Richtung hin Berührungspunkte
und sei auf das rein polizeiliche Gebiet beschränkt. In der
bayerischen Landespolizei sei keine einzige Schneeschuhinfor¬
mation vorhanden. Natürlich gebe es auch in der Landespo¬
lizei Freunde des Schisports , die privatim an Sportfesten und
Konkurrenzen teilnehmen. Zu der Behauptung Poineares über
einen neueingerichteten Pressedienst der Landespolizei erklärte
der Minister , daß es einen solchen niemals gegeben habe und
niemals geben werde.

Muslank.
Verhaftung der Budapester Attentäter.

Die Polizei hat die Verüber des Attentats im Elisabthenstäd-
ter-Club verhaftet und den Gerichten überliefert . Es sind dies
zwei verkommene Individuen , die mit Hilfe eines Ingenieurs
die Höllenmschine verfertigten und nach Verübung der Tat in
die Provinz flüchteten, wo sie nunmehr sestgenommen werden
konnten. Näheres ist noch nicht bekannt.

Der „Temps" gegen den Brief des Papstes.
Paris , 10. April . Der „Temps" bekämpft aufs neue den

offiziellen Brief des Papstes an den Erzbischof von Genua,
nachdem der italienische Wortlaut des Briefes vorliegt . „Dieser
Wortlaut ", sagt der „Temps", „bestätigt den Eindruck, und
zwar jenen eines tiefen Bedauerns . Wie kann ein Dokument
von so großer Bedeutung, in dem der Papst zur Konferenz
von Genua Stellung nimmt, die Verträge abzuändern und die
Reparationen zu revidieren trachten, sei es auch nicht gerade
während der Konferenz, so doch in einem späteren Gedanken¬
austausch? An wen, fragt der „Temps" weiter, richtet sich irr
dem Augenblick, wo Frankreich sich einrichtet, die Abrüstung
Frankreichs zu eröffnen, diese Anspielung? Auf einen Wald
von Bajonetten , der, wie der Papst erklärt, nicht die besten
Garantien für Ruhe und Frieden sei? Wenn Frankreich ab¬
rüstet, bevor Deutschland auf Revanchekrieg verzichtet hat, was
geschieht dann in Europa ?"

Der betrübte „Matt»".
Paris , 10. April. Der Beschluß der Vorkonferenz in Ge¬

nua, daß auch deutsche und russische Vertreter den verschiedenen
Komissiomnenangehören sollen, wird hier als eine Niederlage
des französischen Standpunktes bewertet. Sauerwein faßt im
„Matin " seinen Bericht aus Genua mit den Worten zusam¬
men: „Alles in allem kann man sagen, daß Deutschland und
Rußland ein großer Platz eingeräumt wurde." Die ührigen
französischen Berichterstatter vertrösten vorläufig ihre Leser
mit dem Hinweis darauf , daß die deutschen und russischen Ver¬
treter nicht mit den Alliierten gleichberechtigt sind, sondern daß
ihre Anwesenheit in den Kommissionen nur durch die Tat¬
sache begründet sei, daß im wesentlichen deutsche und russische
Fragen auf der Konferenz beschlosten werden sollen.

Der Kampf um die Gleichberechtigung der deutschen und
russischen Delegierten.

Genna, 11. April. Wie man aus Kreisen der italienischen
Delegation erfährt , hat sich in der interalliierten Vorkonferenz
am Sonntag eine dreistündige erbitterte Debatte über die Zu¬
lassung der Deutschen und Russen zu den großen Kommissio¬
nen abgespielt. Die Leiter der französischen und der belgischen
Abordnung bekämpften die Zulassung der Deutschen und der
Russen lebhaft mit Gefühlsmomenten. Von Facta und Schan-
zer wirksam unterstützt, erklärte Lloyd George es als unge¬
rechtfertigt und unentschuldbar, die Deutschen von der Teil¬
nahme an den Beschlüssen auszuschließen, die sie in erster Li¬
nie angehen. Er warf die Frage auf, ob die Konferenz von
Genua nicht endlich mit der Tradition brechen müsse, die zwi¬
schen Siegern und Besiegten einen Unterschied in ihrer Stel¬
lung und Behandlung mache. Lloyd George fragte offen, wie
man dann die politische Frage des europäischen Wiederauf¬
baues lösen könne, wenn man gerade zwei der Großmächte
Europas ausschließe. Die Debatte erreichte einen dramatischen
Höhepunkt, als Lloyd George offen erklärte, es sei besser, die
Konferenz vor Beginn der Arbeit aufzulösen, als die Vertreter
der Staaten vor der Türe stehen zu lassen, die die Konferenz
in den Bereich der europäischen Gemeinschaft zurückführen
will. Sckxrnzer betonte im besonderen, daß die Konferenz

Die Farmersfrau.
Dem Leben nacherzählt von O. Ho ecker.

,5 . (Nachdruck verboten .)
Aber es ging nicht so leicht vorüber , wie Frank an¬

genommen . Noch ehe es Nacht wurde , schüttelten ilm
Fiebersröste, und er begann zu delirieren . Als im Lause
des nächsten Tages der aus dem Städtchen schleunigst
herbeigerusene Arzt vorsuhr , blickte er bei der Besichtigung
des bewußtlos niederliegenden Patiemen gar bedenklich

. darein.
„Typhus !" konstatierte er kurz, und als er oben in

der Kammer den dort nicht minder krank daniederliegen¬
den Knecht untersucht hatte , kam er zum gleichen Er¬
gebnis . Seine erste Amtshandlung war daran ' , sich vor
die Haustür zu begeben und an dieser ein weithin leuch¬
tendes gelbes Plakat mit der Inichri ' t „Ansteckende Krank-
lzefl" zu befestigen. Tann eröffn te er der jungen Frau,
daß das Haus und die Beivohner dm Farm unter Quaran¬
täne gestellt werden müsttm . Das ist eine Maßregel,
die drüben unnachnchtlick. durchge ührt wird . Ti ' dabon
Betroffenen sind, solange der ominöie Zettel an der
Haustür klebt. Gefangene in ihren eigenen vier Wänden,
dürfen das Haus nicht verlassen, ebenio wenig mit der
Außenwelt in irgendivelche direkte Berührung treten . Ta»
ffrr sorgt ein ans ihre Kosten bestellter Wächter, der
vo ' Antritt feines Dienstes vereidigt wird und scharf
auspa ' sen muß , will er feiner Anstellung nicht wieder
oerlustig gehen.

Ans Eines Bitten wurde der erkrankte Knecht ins
Landkrankenhaus geschasst: dorthin wollte der Arzt zuerst
auch Frank überführen lassen, weil dessen Pflege für die
zarte Frau zuviel gewesen wäre, wenigstens nach seiner
Meinung . Aber davon wollte sie nichts wissen. Um
keinen Preis der Well hätte sie sich von ihrem Manne
trennen lassen, und sie bat jo lange, bis der Arzt ihr
schließlich zustimuue . . , ,

hauptsächlich ein Versöhnungs - und Pazifierungswerk be¬
deute. Abends um 8 Uhr wurde eine Einigung erzielt, wo¬
nach die Deutschen und Russen den Kommissionen beitreten
werden, die die Vorfragen über das Problem der Wieder¬
herstellung des europäischen Friedens auf fester Grundlage zu
lösen und die Bedingungen zur Wiederherstellung des Ver¬
trauens ohne Benachteiligung der Verträge festzusetzen haben.
Die italienischen Blätter betrachten den ersten Kampf für die
europ äische Versöhnung für gewonnen._ _

Aus Stadl » Bezirk und Umgebung.
G Neuenbürg, 12. April. Am Ostermontag begehen Chri¬

stian Müller,  Pensionierter Sensenschmied, und dessen Frau
Sophie geb. Schuhmann das Fest der goldenen Hochzeit. Der
Ehegatte ist 77 Jahre , die Gattin 71 Jahre alt . Leider ist dem
Jubelpaar wegen der Gebrechlichkeit der Frau , die fast ganz er¬
blindet ist, ein Kirchgang nicht möglich. Aber die evangelische
Gemeinde wird mit Teilnahme des Jubelpaares an seinem
Festtage gedenken. Auch die Oberkirchenbehördeläßt den Ju-
bilaren die herzlichsten Segenswünsche aussprechen und ihnen
eine Ehrengabe zugehen.

G Neuenbürg, 11. April Nachdem es neuerdings gelungen
ist, einen Weg zu finden, um Gaben für die evangelische Wolga¬
deutschen sicher ihrem Bestimmungsort zuzuführen, haben auf
Veranlassung der Oberkirchenbehördedie evangelischenPfarr¬
ämter sich zur Empfangnahme von Geldgaben für die unter
einer entsetzlichen Hungersnot leidenden Wolgadeutschen bereit
erklärt. Heute konnten aus dem Bezirk 8296 Mark abgeliefert
werden, und zwar aus Neuenbürg 2392M ., Calmbach 1950M .,
Wildbad 1650M ., Conweiler 850M ., Schwann -Dennach 572M .,
Höfen 552 M ., Engelsbrand -Grunbach 330 M . Weitere Gaben
werden von den Pfarrämtern gerne entgegengenommen.

Württemberg.
Stuttgart , 10. April. (Erwerbslosenfürsorge.) Ende März

standen hier 116 männliche und elf weibliche Personen in Er¬
werbslosenunterstützung. Bei den Männern ergab sich eine
Abnahme um 104, bei den Frauen um 5 Personen . Im März
wurde in 23 Fällen unberechtigter Unterstützungsbezug fest¬
gestellt.

Stuttgart, 11. April. (Der neue Generalmusikdirektor.)
Als Nachfolger von Fritz Busch ist, wie wir hören, der 1. Ka¬
pellmeister am Nationaltheater in Weimar , Karl Leonhardt,
auf den Posten als Württ . Generalmusikdirektor berufen wor¬
den. Professor Leonhardt hat bekanntlich vor kurzem als Gast
den Tristan unter allgemeinem Beifall von Publikum und
Presse am .Landestheater dirigiert . Er ist 36 Jahre alt , be¬
suchte Universität und Konservatorium in Leipzig, war u. a.
Schüler von Nikisch, dann Korrepetitor in Hannover, 1917 dort
Kapellmeister, und ist seit 1919 in gleicher Eigenschaft in
Weimar tätig. Leonhardt ist zwar noch vertraglich an Wei¬
mar gebunden, es ist aber Wohl kaum zu bezweifeln, daß dieser
Vertrag nicht durch Vereinbarung gelöst wird.

Stuttgart, 11. April. Eine Landeszusammenkunft ver¬
bunden mit einer Gefallenen-Gedenkfeier der ehemaligen An¬
gehörigen des Reserve-Jnfanterie -Regiments 119 und dessen
Ersatzbataillon wird am 6. und 7. Mai d. I . in Stuttgart
stattfinden. Nach den von auswärts vorliegenden Nachrichten
werden viele Hunderte 119er zusammenkommen, so daß mit
einer regen Beteiligung aus nah und fern zu rechnen ist. Be¬
ginn und Schluß der Feier ist so gelegt, daß sie von den Teil¬
nehmern die Früh - und Abendzüge benützt werden können.
Keine Sonderinteressen, keine Politik sollen den Grund für
die Landeszusammenkunst bilden, sondern die Pflege der so
ruhmvollen Vergangenheit und die Belebung und Festigung
der im Felde wie in der Heimat oft erprobten treuen Kame¬
radschaft sowie Auffrischung der Erlebnisse im Kriege. Ka¬
meraden, welche eine Einladung mangels Adresse, nicht erhal¬
ten haben bezw. der Vereinigung noch nicht angehören oder
die Wert auf Beschaffung von Quartieren legen, wollen sich
umgehend an Kamerad Heinrich Schmidt, Stuttgart , Guten¬
bergstraße 65, wenden.

Heilbronn, 11. April. (Vom Fahrrad heruntergeschossen.)
In vergangener Woche wurde auf der Straße nach Kirchhau-
sen der 18jährige Schuhmacher Josef Gärtner tot neben dem
Fahrrad liegend aufgefunden. Der Arzt stellte Herzschlag als
Todesursache fest. Die Staatsanwaltschaft hat nun eine Aus¬
grabung veranlaßt , weil Gärtner von dem Heilbronner Po¬
lizeiwachtmeister Schweikert vom Fahrrad heruntergeschossen
worden sein soll. Die gewaltsame Tötung wird von Schwei¬
kert und einer mit ihm gehenden Frauensperson nach Heil¬
bronner Blättermeldungen nicht bestritten. Voraus ging eine
Streiterei wegen Fahrens ans dem Gehweg. j

Bissingen a. E., 11. April. (Das Gasthaus als Fabrik.) '

Tie vorhandenen Arbeiter wären am liebsten fahnen¬
flüchtig geworden , denn vor dem Kranklverden hatten sie
großen Respekt. Aber die Umsicht des Arztes vereitelte
ihr Borhaben . Sie wurden sämtlich im Lcutehaus unter¬
gebracht und dort gleichfalls Quarantäne gehalten . Kochen
mußten sie sich selbst. Tie nötigen Nahrungsmittel wurden
ihnen durch den Wächter ins Haus gebracht : ebenso
mußten sie unter dessen Aussicht die nötigsten Farmge-
schäste erledigen, besonders das Bieh füttern , denn Elsie
durfie das Wohnhaus nicht mehr verlassen.

Nun begann die allerhärteste Prüssingszeit für sie.
Zu aller körperlichen Qual gesellte sich nun die Angst
um ihres Mannes Leben. Wie der Arzt inzwischen fest-
gesteV hatte , war der Wessbrnnnen aus der neuen Farm
verseucht, und die Männer hatten sich durch den Genuß
des infizierten Wassers die tückische Krankheit geholt.

Tie schon in den nächsten Tagen erfolgend« Erkrankung
zweier weiteren Farmarbeiter gab der Diagnose des Arz¬
tes Recht.

In diesen schweren Prlnnngstagen , in denen Elsie
nicht von der Seite ihres Gatten wich, lernte sie zum
erstenmal irdischen Besitz segnen. Ta sie mit Löhnen
nicht knauserte, so vermochte ihr der Arzt eine geschulte
Kinderfrau zu verschaffen, die sich der kleinen Elsie an¬
nahm . So wußte die junge Frau wenigstens ilwen Lieb¬
ling gut versorgt , wenn sie dir ihr streng zur Gewissens¬
pflicht gemachte Fernhaltung von dem Kinde auch schmerz¬
lich empfand . War der tägliche Umgang mit ihm doch der
einzige Lichtstrahl in ihrem verdunkelten Dasein geivesen.

Weder bei Tag oder Nacht verließ sie das Kranken¬
zimmer . Eifersüchtig wachte sie über jede nötige Hand¬
reichung, unermüdlich schob sie ihm die Kissen zurecht,
kühlte ihm die heiße Stirn und trocknete den Schweiß
von ihr . Auf die Sekunde pünktlich flößte sie ihm die
verschriebenen Arzneien ein. In all ' diesen langen Tagen
kam sie nicht zum Genuss« einer einzigen richtigen Mahl¬
zeit. Kopfschüttelnd betrachtete sie der Arzt ; >r begriff
nicht, woher üe Äe KvK « jMer Mm Ausdauer .

Das Gasthaus zum Jägerhaus wurde von den Gebr. Mezger
in Bietigheim erworben zum Betrieb ihrer Zuckerwarenfabri!
Die Hierherverlegung dieses Industriezweiges wird allgemein
begrüßt . Der größte Saal im Ort hört dadurch zu bestehe«auf.

Wurmlingen, OA. Rottenburg, 11. April. (Einbruch in
die Bergkapelle.) In der Bergkapelle wurde in der Nacht aus
Samstag eingebrochen, wobei beide Türen zertrümmert wur¬
den und der Opferstück erbrochen und seines Inhalts beraubt'
auch die Kerzen fehlten. '

Ulm, 11. April . (Schwurgericht.) Der verheiratete Gla¬
ser August Wahl von Kirchheim-Teck bekam, als er am 23. Ja¬
nuar abends etwas angeheitert nach Hause kam, mit seiner
Frau Händel über das Fehlen eines Brotlaibes , die zu Tät¬
lichkeiten ausarteten , indem der Wahl mit einer sog. Gjpz-
spachtel der Frau einen Schlag auf den Kopf versetzte, der in
der Hirnschale ein rundes Loch mit mehr als einem Zentimeter
Durchmesser verursachte. Der Angeklagte kam seiner schwer¬
verletzten Frau sofort zu Hilfe. Sie mußte mehrere Wachem,
ins Krankenhaus verbracht werden. Als man glaubte, s«
könne wieder entlassen werden, stellte sich eine Komplikation
ein. Die Frau war in zwei Tagen eine Leiche. Die Sektion
hat ergeben, daß durch einige Haare, die in die Wunde kamen
eine innere Vereiterung eingetreten war , die auf das Gehirn
Übergriff und den Tod zur Folge hatte . Der Angeklagte be,
reut die Tat . Die Geschworenen bejahten die Frage nach
Körperverletzung mit Todesfolge und nach mildernden Um¬
ständen. Das Urteil lautete auf die gesetzlich zulässige Min¬
deststrafe von 5 Monaten Gefängnis.

Altshausen, 9. April . (Gestörter Holzverkauf.) Der vo«
Herzoglichen Forstamt anberaumte Äeigholzverkauf konnte
nicht zu Ende geführt werden. Nach Abgabe von zwei Raum¬
metern (bei einem Anschlag von 1800 M .) erhob sich Unwille
und Unruhe, die sich schließlich zum Tumult steigerte. Auch
Schimpf- und Drohworte wurden gebraucht. Da eine geregelte
Abwickelung der Versteigerung unmöglich schien, wurde sie
nach viertelstündiger Dauer abgebrochen.

Ravensburg, 10. April. Kapitalverschiebung. — Urkunden¬
fälschung.) Der Kaufmann Hermann Bochner von Friedrichs¬
hofen und der SchiffskassierWeigel von dort wurden je wegen
eines Vergehens der Kapitalabwanderung ins Ausland
(Schweiz) zu 6000 bezw. 2000 M . Geldstrafe vom Landgericht
verurteilt . — -Der in Wittenberg a. d. Elbe wohnhafte und von
Grafenau ,̂Kanton Bern gebürtige, 44 Jahre alte Tierheilkun¬
dige Rudolf Vögeli wurde wegen Urkundenfälschung vom hie¬
sigen Landgericht zu 4500M . Geldstrafe verurteilt . Vögeli war
bis zum Frühjahr 1921 in Bodnegg als Tierheilkundiger an¬
sässig. Er betrieb dort und auch in umliegenden Gemeinden
seine Praxis als Tierarzt auf Grund eines von Bern ausge¬
stellten Diploms . Das letztere war aber laut Nachforschung ge¬
fälscht. Ms der Boden ihm hier zu heiß wurde, verschwandn
spurlos.

Crailsheim, 1. April (Die Nachtsteuer.) Der Gemeinde¬
rat beschloß die Einführung der Nachtsteuer in Höhe von 2 M.
pro Person und Stunde . Es wird ein Betrag von 20 000 M.
im Jahr erwartet.

Gaildorf, 11. April. (Teures Holz.) Bei einem Nadel-
stammholzverkauf kamen 3535 Festmeter Mchten- und Tannen-
Lang- und Sägholz mit einem Gesamtdurchschnittserlös vo«
1099 Prozent der Forsttaxe zum Verkauf. Im einzelnen wur¬
den erlöst für 89 Festmeter Forchensägholz 1027 Prozent , für
Nutzholz bei Wehmutkiefer 1049 Prozent , für erlene Rüge!
581 Mark , forchene 787 Mark , Spälter 1011 Mark je Pro
Raummeter.

Baken.
Pforzheim, 10. April. Der 14jährige Karl Reif wollte

einen in die hohe Enz gefallenen Fußball aus dem Wasser ho¬
len, wurde aber von den Fluten fortgerissen und ertrank. —
Die Haus - und Straßensammlung zugunsten der Altershilfe
ergab den schönen Betrag von 60 000 Mark . '

Billingen, 10. April. Bei der Submission von etwa 50M
Festmetern Langholz aus dem Stadtwald wurden für den Fest¬
meter 1. Klasse als Höchstpreis 3234 Mark im Walde gelöst.
Das bedeutet gegenüber der Versteigerung vom 11. März einen
Mehrerlös von 1332 Mark für den Festmeter. Der Gesamt¬
erlös dieser Submission beträgt für die Stadt etwa 13 Milli¬
onen Mark.

Kehl, 11. Llpril. In Holzhausen feiern am Ostern die
Eheleute Jakob Selzer das ungewöhnlich seltene Fest der dia¬
mantenen Hochzeit. Beide Eheleute sind noch rüstig ; auch die
ursprünglichen Geschwister der Jubilare sind noch alle am Le¬
ben, die in Rheinbischofsheim, Zierolshofen und Holzhausen
ansässig sind.

nahm. Aber mit jedem neuen Tage wurde seine Besorg¬
nis um sie größer.

„Sie reiben sich auf, und »war ganz unnötig", stellte
er ihr vor. „Sie haben Gew genug, um eine bezahlte
tüchtige Pflegerin anstellen zu können. Bei Ihrem ge¬
schwächten Organismus wächst die Ansteckungsgefahr mit
jedem kommenden Tage. . . Sie sollte« sich mehr Scho¬
nung auferlegen."

Aber ebensogut hätte er in den Wind sprechen können;
die junge Frau hörte kaum auf ihn. In jenen schrecklichen
Tagen der Heimsuchung war ihr Wachen und Träume«
wie ein einziges Gebet und wie ein Ringen mit dem
Allmächtigen um das Leben ihres Mannes . In tiefster
Seele aber bohrte und wühlte in ihr die Verzweiflung.
Sie fühlte sich schuldig an ihres Mannes Kranksein.
Hatte sie nicht mit ihm gehadert und ihm heimlich oft
angewünscht, er möchte sich so zerschlagen und a- gemattet
am ganzen Körper fühlen, wie das ihr tagtägliches Los
war ? Nun , wo er wirklich hilflos im Fieberbrande vor
ihr lag und sein nur noch flackerndes Lebenslicht immer
häufiger zu erlöschen drohte, erschien sie sich wie seine
Mörderin und konnte sich in seiner Pflege nicht genug tun.

Wenn sie sich nicht länger auf den Füßen zu halten
vermochte und nachts sich dicht neben ihres Mannes
Schmerzenslager auf einer Ottomane ausstreckte, s>o kam
sie nicht zum Schlafen, sondern blieb halbwach liegen,
gequält von schrecklichen Träumen, wie sie solch' trüge¬
rischer Schlummer am ehesten hervorbringt. Da sah sie'
ihren Mann immer tot und sich selbst im langen Witwen¬
schleier hinter seinem Sarge einherschreiten. Dann fuhr
sie mit einem irren Schrei hoch und schwankte zum Bett
des Kranken und fühlte mit zitteriger Hand die Lebens¬
wärme in dessen Körper. Und dann blieb sie vor ihm
auf den Knien liegen, lauschte gierig ans seine Atemzüge
und handelte mit Gott und gelobte ihm, ihrem Manne
fortan ein freudiges, demütig Weib sein zu wollen,
wenn er ihn NW noch ein einziges mal ihr am Leben ließ
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Mannheim, 10. April. Die seit zehn Tagen streikenden
Metallarbeiter von Mannheim -Ludwigshafen versammelten
sich heute nachmittag zu einer Massendemonstration im Nibe¬
lungensaal, um zur Lage Stellung zu nehmen. Nach der Ver¬
sammlung ging ein großer Zug durch die Stadt , an dem sich
viele Tausende beteiligten. Morgen Dienstag beginnen in Hei¬
delberg die entscheidendenVerhandlungen über den Schieds¬
spruch.

Vermischtes.
Grotzfeuer. Die Münchener Feuerwehr mußte am Sams¬

tag nach Hainhausen bei Dachau ausrücken, wo in der Schloß¬
brauerei des Grafen Montes ein Großfeuer ausgebrochen war.
Der Dachstuhl des sechzig Meter langen, dreistöckigen Brauerei-
gebäudes, 1200 Zentner Gerste, 1000 Zentner Malz , mehrere
tausend Zentner Hopfen und die ganze maschinell Einrich¬
tung sind ein Opfer der Flammen geworden. Der Schaden
geht in die Millionen . Auch die Wohnung des Braumeisters
ist ausgebrannt . Die Entstehungsursache ist unbekannt, doch
hält man Brandstiftung für ausgeschlossen.

Kostbarer Wein. Bei der Weinvcrsteigerungder Würz-
42300 Mark versteigert, das sind 723 Mark für den Liter,
burger Hoskellerei wurde ein Hektoliter Steinriesling um

Der Zeitungs-Knigge. Das bei Dürr L Weber in Leipzig
erscheinende Buch: „Wie entsteht eine Zeitung ?" von Dr . Hans
Simon teilt einen Zeitungsknigge mit, in dem es u. a. heißt:
Redakteure sind auch nur Menschen, die sich Irrtum Vorbe¬
halten müssen. Das vergiß nie. — Zeitungen werden in der
denkbar kürzesten Zeit mit der Uhr in der Hand hergestellt.
Das sollte manche Flüchtigkeit erklären und entschuldigen. —
Halte bei Redaktionsbesuchenden Redakteur nicht unnötig auf,
denn seine Zeit ist kostbar, seine Höflichkeit aber unerschöpf¬
lich. — Vergiß nicht, daß die Zeitung jedem etwas bringen soll
und daß sie nicht nur deinen besonderen Wünschen und Inter¬
essen dienen kann. — Bist du mit deiner Zeitung zufrieden, so
sage es anderen, bist Lu unzufrieden, so sage es der Redaktion.
—Bist du durch ein Inserat zu einem Einkauf veranlaßt wor¬
den, so sage es dem betreffenden Geschäftsmann, in welcher Zei¬
tung du das Inserat gelesen hast. — Unterstütze den Inseraten¬
teil deiner Zeitung . — Wirb für deine Zeitung : denn du stärkst
damit das Zeitungsunternehmen und hast selbst die Vorteile
der gesteigerten Leistungsfähigkeit des Blattes . — Laß deine
Zeitung, wenn du sie nicht mehr benötigst, gelegentlich in der
Eisenbahn, Straßenbahn , überhaupt dort, wo sie der Leser fin¬
den kann, liegen, damit sich vielleicht neue Anhänger und Abon¬
nenten des Blattes finden. — Hat der Verlag deiner Zeitung
eine Druckerei, so lasse deine Drucksachen dort bestellen. —
Unterstütze deine Zeitung , wo du nur kannst, denn von den
Abonnementsbeträgen kann sie nicht existieren.

Beschämende Zahlen. Dem Frankfurter Volksblatt wird
u. a. geschrieben: 22 Millionen Stück Zigaretten sind nach den
Ergebnissen der Tabaksteuer und dem Urteil der Fachleute im
Jahre 1921 in Deutschland geraucht worden. 17 Milliarden
Mark hat die deutsche Jugend im Jahre 1921 im Zigaretten¬
rauch in die Luft geblasen. Im ganzen wurden etwa 25 Mil¬
liarden Mark verschleudert für Tabak, ebensoviel für geistige
Getränke. Für ebensoviele Mark aber haben wir Lebensmittel
im Ausland kaufen müssen. 12 900 Hektar deutschen Bodens
waren 1920 mit-, Tabak beplanzt. Jetzt sind es etwa 15 000
Hektar. Auf dieser Fläche hätte man 300 000 Doppelzentner
Getreide ziehen können. Wir rauchen iN- und ausländischen
Tabak und kaufen ausländisches Mehl ! Unsere Feinde schwin¬
gen die Reparationsgeißel und der Pariser „Matin " schreibt:
„Glaubt nur nicht, daß die Deutschen kein Geld zum Bezah¬
len haben! Sie rauchen ja von früh an !" Das allein für
Tabak vergeudete Geld hätte hingereicht, um 250 000 Eigen¬
heime zu je 100 000 Mark herzustellen, oder um 20 000 Miets¬
häuser zu je 1 Million Mark aufzurichten mit je 10 Wohnun¬
gen für über eine halbe Million Menschen. Beim Münchener
Oktoberfest 1921 allein ist die Bausumme für 120 Häuser mit
Stallung und 800 Quadratmeter Garten der—trunken worden.
Rechnet man die staatlichen Banzuschüssedazu, so hat das auf
der Münchener Festwiese fließende Bier eine ganze Garten¬
stadt mit 400 Häusern und 320 000 Quadratmeter Gartenland
weggeschwemmt. Dabei seufzt Deutschland unter der unerträg¬
lichen Wohnungsnot ! 21,8 Prozent der hauptsächlichsten„Le¬
bensbedürfnisse" der Greifswalder Studenten entfallen nach
einer Mitteilung in der „Münchener Medizinischen Wochen¬
schrift" auf Rauchen und Trinken. Dabei sind 45 Prozent
unterernährt und haben oft kein warmes Essen und kein ge¬
heiztes Zimmer ! Die städtischen und stattlichen Behörden hal¬
ten mit sehr viel Berechtigung ihre Sparpredigten : „Nur durch
Entsagung, Einschränkung, Sparen u. Arbeit führt der Weg zur
Freiheit." Dabei prangen Zigaretten -, Likör- und Cham¬
pagnerreklame an den Wagen der städtischen Straßenbahn , an
den Briefkasten der Reichspost und sogar in Len Nichtraucher¬
abteilen der Reichseisenbahn. Es sind laute Aufforderungen
zur Genußsucht; es ist eine ständige, von Stadt und Staat ge¬
förderte und gebilligte Verführung der Jugend zur Ver¬
schwendung. Ist das nicht beschämend?

Ein Rasierpinsel— 1200 Mark. Ein einfacher, echter Ra¬
sierpinsel aus Dachshaaren kostet heute 1200 bis 1500 Mark.

Mit einer Segeljacht rund um die Erde. Der Plan , mit
einer Jacht eine mehrjährige Rundfahrt um die Erde zu unter¬
nehmen, klingt im ersten Augenblick etwas phantastisch. Aus
eigener Initiative haben sich 14 deutsche Künstler, Wissenschaft¬
ler, Kaufleute und Ingenieure zu dieser Fahrt unter Führung
des Kapitäns Peter Lassen (Flensburg ) entschlossen. Das Ex¬
peditionsschiff, ein Tourenkreuzer mit 2 je 30 PS -Glühkopf-
Oelmotoren befindet sich zurzeit im Bau und wird Anfang
Mai fertig sein. Nach einer Probefahrt soll die Reise Mitte
oder Ende Mai beginnen. Ihr Zweck ist durchaus nicht auf
künstlerische Studien beschränkt. Viel breiteren Raum wird
im Programm der Reise eine umfangreiche Propaganda für
die deutsche Industrie und den deutschen Handel einnehmen.
Es sollen nicht nur Mustermessen abgehalten werden, sondern
verschiedene Teilnehmer werden auch Vorträge über deutsche
Wirtschaft, Politik und Kunst halten in deutscher, englischer
und spanischer Sprache. Zahlreiche Abschlüsse liegen bereits vor.

Die russische Hungerkatastrophe in Zahlen. Die Zahl der
hungernden Bevölkerung wird von der Sowjetregierung mit
rung 33^ Millionen angegeben, wobei 28^ Millionen auf die
Landbevölkerung und 5 Millionen auf die Bewohner der
Städte entfallen. Hiervon packt die Hand des Hungers 630 000
Säuglinge, 4 760 000 Kinder unter 7 Jahren und 5 895 000 Kin¬
der unter 15 Jahren . Diese Zahlen, die durchaus nicht erschöp¬
fend sein können, da sie sich auf den Januar d. I . beziehen,
beweisen, daß die russische Hungerkatastrophe bei weitem alle
ähnlichen Erscheinungen in Indien und China übertrifft , wobei
die Zahl der Hungernden 20 bis 25 Millionen selbst in den
schwersten Jahren nicht überstiegen hat . Allein im Gebiet der
Wolga und des Ural beträgt die Zahl der Hungernden
23325000 M enschen._

Handel und Verkehr.
Stuttgart, ii . April. Dem Dienstagmarkt am hiesigen

Vieh- und Schlachthof waren zugeführt : 66 Ochsen, 23 Bullen.
207 Jungbullen , 200 Jungrinder , 295 Kühe, 636 Kälber, 1176
Schweine, 24 Schafe und 3 Ziegen, davon blieben 20 Jung¬

rinder und 100 Schweine unverkauft. Erlöst wurde aus einem
Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1. 2250 bis 2400, 2. 1600 bis
2050, Bullen 1. 2000 bis 2150, 2. 1650 bis 1900, Jungrinder 1.
2360 bis 2450, 2. 1900 bis 2050, 3. 1550 bis 1750, Kühe 1600 bis
1800, 2. 1250 bis 1400, 3. 850 bis 1100, Kälber 1. 2600 bis
2700, 2. 2300 bis 2450, 3. 2000 bis 2200, Schweine 1. 2650 Lis
2800, 2. 2400 bis 2600, 3. 2100 bis 2350 Mark. Verkauf des
Marktes : bei Kälbern lebhaft, bei Großvieh und Schweine
langsam.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 11. April. Die Kommunisten haben eine

Kleine Anfrage im Landtag eingebracht wegen der Nichter¬
ledigung des Falles des Schultheißen Kümmel in Strümpfel¬
bach, gegen den seit einem Jahr ein Verfahren wegen Unter¬
schlagung von Steuergeldern und eine Disziplinaruntersuchung
schwebt.

Koblenz, 11. März. Die ehemalige Kommandanturin
Koblenz wird, wie die Blätter berichten, den deutschen Be¬
hörden zurückgegeben. Das Hauptquartier der 1. amerika¬
nischen Brigade hat Anweisung erhalten, das Gebäude heute
abend zu räumen . — Wie die „Rheinische Rundschau" be¬
richtet, beabsichtigen alle amerikanischen Geschäftsinhaber in
Koblenz mit wenigen Ausnahmen die Stadt sofort nach Ab¬
zug der amerikanischen Truppen zu verlassen.

Halle, 11. April. Eine Kesselexplosion legte einen Teil
des Maschinenhauses der Papierwarenfabrik Beylbrun und
Pinner in Trümmer und demolierte viele Fensterscheiben in
der Nachbarschaft. Zwei Arbeiter wurden tödlich, neun Ar¬
beiterinnen zum größten Teil schwer verletzt.

Berlin , 11. April. Die Berliner Stadtverordnetenver¬
sammlung hat mit großer Mehrheit die Einführung des
Dreimark-Tarifs bei der Straßenbahn vom Donnerstag ab
beschlossen.

BerN«, 11. April. Der deutsch-schweizerische Schieds¬
gerichts- und Vergleichsvertrag, dem kürzlich Reichsrat und
Reichstag ihre Zustimmung erteilt haben, ist jetzt auch von
den schweizerischen gesetzgeberischen Körperschaften genehmigt
worden.

BerN«, 11. April. Nach einer Meldung der „Deutschen
Tageszeitung", die auch in andere Blätter übergegangen ist,
würde nach Angabe des Präsidenten der Reichsgetreidestelle
den Getreideerzeugern im nächsten Jahr durch eine neue
Umlage eine Sondersteuer von etwa 30 Milliarden Mark
auferlegt werden. Eine solche Angabe ist, wie von zustän¬
diger Seite mitgeteilt wird, nicht gemacht worden. Eine
Berechnung des der Landwirtschaft entgehenden Gewinns ist
zur Zeit schon deshalb unmöglich, weil weder der Preis für
das freie Getreide noch auch der etwaige Preis einer künf¬
tigen Umlage bekannt ist.

Genf , 11. April. Die letzten direkten Einigungsbe¬
mühungen zwischen den deutschen und polnischen Bevollmäch¬
tigten in der Liquidationsfrage sind heute endgültig gescheitert.
Damit ist nunmehr der auf morgen festgesetzte Schiedsspruch
des Präsidenten Calonder unvermeidlich geworden.

Ge»«a, 11. April. Die Oberleitung der Faszistenver-
einigung von Genua hat einen Aufruf an alle Parteifreunde
erlassen, in dem sie ihre Sympathie für die Bestrebungen
der Konferenz von Genua ausspricht und die Faszisten er¬
mahnt, Ruhe und Disziplin zu wahren.

Paris , 11. April. Nach einer Meldung der „Chicago
Tribüne " aus Washington hat der Flottenausschuß des Re¬
präsentantenhauses entgegen dem Vorschlag des Marinesekretärs,
die Flottenstärke auf 96 OM Mann festzusetzen, sich für eine
Stärke von 67 MO Mann ausgesprochen.

soo Millionen Mark für württem belgische Beamte.
Stuttgart, 11. April. Der Finanzausschuß trat am Diens¬

tag vormittag zur Besprechung eines Nachtrags zum württ.
Besoldungsgesetz zusammen. Finanzminister Dr . Schall berich¬
tete über die im Reich vorgenommenen Aenderungen des Be¬
soldungsgesetzes und vertrat den Standpunkt , daß entsprechend
den Vorgängen im Reich auch Württemberg für seine Beamten
vorzugehen habe. Dieser Auffassung traten Redner aller Par¬
teien bei. Eine Debatte spann sich besonders über die Frage
der Wirtschaftsbeihilfen, über die Art , Höhe und Voraussetzun¬
gen für die Kinderzulagen und über die Frage der Verein¬
fachung der Ortsklassen' und Grundgehälter . Nach den Mittei¬
lungen des Finanzministers wird durch die Aenderung der Be¬
soldungsordnung dem württ . Staat eine Ausgabe von 300
Millionen Mark erwachsen. Abg. Schees stellte als Bericht¬
erstatter den Antrag , das Statsministerium zu ermächtigen,
entsprechend den neuerlichen Aenderungen der Besoldungs¬
gesetzgebung des Reiches den württ . Landesbeamten bis zur
landesgesetzlichen Regelung in vorläufiger Weise ihre Bezüge
auszubezahlen, die den Bezügen der Reichsbeamten entsprechen.
Der Antrag wurde einstimmig angenommen.

Schulausschutz.
Stuttgart, 11. April. Der kürzlich vom Landtag neuge¬

wählte Schulausschuß befaßte sich in seiner heutigen ersten
Sitzung mit Len Eingaben der evangelischen und katholischen
Vereinigungen und Gemeinden betreffend Religionsunterricht
an den Volksschulen in Verbindung mit der betr. Eingabe des
Württ . evangelischen Lehrervereins . In mehrstündigen Aus¬
führungen berichtete eingehend über die verschiedenen Ein¬
gaben der Abg. Dr . Beißwänger (BB .) und faßte seine Aus¬
führungen in folgendem Anträge zusammen. 1. Die Regie¬
rung zu ersuchen: 1. dahin zu wirken, daß bei der kommenden
Schulgesetzgebungdas in der Verfassung gewährleistete Recht
der Erziehungsberechtigten nicht beeinträchtigt wird und die
Entfaltungsfreiheit der konfessionellen Schule gewahrt bleibt.
2. Auf evangelischer Seite ietzt und künftig jedem Lehrer an
der Volksschule das Recht zu Wahren, falls er es wünscht, an
der Erteilung des Religionsunterrichts in seiner Klasse mit-
z-uwirken, und zwar in den oberen Klassen bezw. Jahrgängen
gemeinsam mit dem Pfarrer . 3. Sich dahin zu Erklären, daß
sie auch im künftigen Lehrplan für die Volksschulen die Stun¬
denzahl für den Religionsunterricht nicht unter die im Mi-
nisterialamtsblatt vom 22. April 1921 veröffentlichten Verein¬
barungen hinuntersetzen werden. 4. Zu verfügen, daß im
Stundenplan der Schule für den mit den OberkirchenLehörden
kirchlicherseits einzurichtenden Pflichtmäßigen Schülergottes¬
dienst die erforderliche Zeit zu einer im einzelnen Ort zu ver¬
einbarenden Stunde freigelassen werde. 5. Den „Eckstunden¬
erlaß" dahin zu erläutern , daß Eckstunden für den Religions¬
unterricht in drei Fällen erforderlich sind, a) wenn Kinder der
betreffenden Klasse vom Religionsunterricht abgemeldet sind,
b) wenn Kinder einer anderen Schule am Religionsunterricht

der Volksschule teilzunehmen haben, o) wenn für den Lehrer
kein heizbarer Raum im Schulhaus vorhanden ist, wo er sich
inzwischen aufhalten könnte; im übrigen aber die Ansetzung
des Religionsunterrichts im Stundenplan der persönlichen
Verständigung zwischen Lehrer und Geistlichen überlassen sein
'oll. 6. Eine Aenderung der Lesebücher hinsichtlich ihres re¬
ligiösen Inhalts jedenfalls bis zum Abschluß der Reichsschul¬
gesetzgebung nicht vorzunehmen. II. Die entsprechenden Ein¬
gaben damit für erledigt zu erklären. Nach kürzeren Ausfüh¬
rungen des Mitberichterstatters Abg. Löchner (DdP .) kam die¬
ser zu folgendem Antrag : Lehrer- und Stundenplanfragen ge¬
hören zur Zuständigkeit der Unterrichtsverwaltung . Diese hat
auf Grund des Kleinen Schulgesetzes vom 17. Mai 1920 durch
eine Vereinbarung mit den Oberkirchenbehördenden Umfang
bestimmt, in dem die Diener der Kirche Religionsunterricht er¬
teilen. Es liegt daher für Len Landtag kein Anlaß vor, sich
seinerseits mit den Eingaben zunk Religionsunterricht in der
Volksschule zu befassen.
Rückerstattung deutscher Grundstücke an Deutsche in Tsingtau.

Aus Tsingtau wird dem Deutschen Auslandinstitut berich¬
tet : Nachdem die japanische Verwaltung erst kürzlich die deut¬
sche Christuskirche der deutschen evangelischen Gemeinde in
Tsingtau wieder zurückerstattet hat , ist am 20. Februar eine
weitere Rückerstattung von kirchlichen Grundstücken erfolgt,
und zwar sind die Gebäude der Weimarer Mission, der Ber¬
liner Mission und des katholischen Missionsvereins den Be¬
sitzern wieder als rechtliches Eigentum zurückerstattet worden.
Es wurde bei der Rückgabe betont, daß die Rückgabe in Anbe¬
tracht der segensreichen Tätigkeit und des guten Zwecks der
Missionen erfolge. (Den europäischen Räubern zur Nach¬
ahmung empfohlen. Schrift!.)

Die Konferenz in Genua.
Genua, 11. April. Heute morgen traten die deutschen De¬

legierten zu einer Sitzung mit den Sachverständigen zusam¬
men. Der Reichskanzler gab in großen Linien ein Bild der
politischen Lage, wie es sich aus dem Verlauf der gestrigen Er¬
öffnungssitzung ergibt. Hierauf wurden die Delegierten und
die stellvertretenden Delegierten für die erste Sitzung der all¬
gemeinen Konferenz bestimmt. Hauptdelegierte sind Reichs¬
kanzler Dr . Wirth und Reichsminister des Aeußern Dr . Ra-
thencm. Als stellvertretende Delegierte fungieren die Staats¬
sekretäre. Den Delegierten werden Sachverständige beigegeben
werden. Heute nachmittag um 4 Uhr werden sich alle Sachver¬
ständigen zu einer Vollsitzung zusammenfinden, nachdem be¬
reits vormittags die Unterkommissionen getagt hatten.

Genua, 11. April. Der Reichskanzler und der Reichsaußen¬
minister erwiderten in Begleitung des Botschafters Freiherrn
von Neurath den Besuch der italienischen Minister de Facta
und Schanzer.

Genua , 11. April . Heute nachmittag 3-L Uhr trat die ge¬
schäftsführende Unterkommission der ersten Hauptkommission
unter dem Vorsitz des italienischen Ministers des Aeußern-, zu¬
sammen. Der Gegenstand der Beratungen war Punkt 1 des
Programms von den Delegierten, das die Prüfung neuer Me¬
thoden vorsehe, durch welche den Grundsätzen der Canner Re¬
solutton zur Wiederherstellung Europas Geltung verschafft
werden könnte. Als deutsche Delegierte nahmen an der Sitzung
teil der Reichskanzler und der Minister des Aeußern. Der
englische Delegierte Lloyd George regte an , die Denkschrift
zur Berteidilung zu bringen, welche die Sachverständigen der
Alliierten in London über die Frage des europäischen Wieder¬
aufbaus ausgearbeitet haben, und die Sitzung zu vertagen, um
den Delegierten Zeit zum Studium der Denkschrift zu geben.
Der schweizerische Delegierte ersuchte um Verteilung der Denk¬
schrift an alle auf der Konferenz vertretenen Nationen, nicht
nur an die in der Kommission vertretenen. Der rufl . Delegierte
Tschitscherin erklärte, die Sitzungen der Sachverständigen seien
ihm vollständig unbekannt, er habe davon lediglich Kenntnis
aus unzureichenden Pressemeldungen. Er bitte um Vertei¬
lung von weitgehendsten Informationen und um Vorlegung
anderen einschlägigen Materials . Auf die Frage von Lloyd
George, wie lange die russische Delegation Zeit brauche, um
die Denkschrift zu Prüfen, erklärte Tschitscherin, daß er mit
einer Vertagung von zwei Tagen einverstanden fein würde.
Die Kommission wurde sodann auf Donnerstag vormittag
10 Uhr vertagt.

An Sie Adresse Frankreichs.
London, 11. April. „Daily Chronicle" berichtet aus Ge¬

nua zur Eröffnungskonferenz : Lloyd George sprach, wie er
seit Jahren nicht mehr getan habe, mit dem Eifer eines Kreuz¬
fahrers und mit der Geschicklichkeit eines Fechtmeisters. Es
sei kein Zufall gewesen, daß bei den Worten Lloyd George
„Das Geknurr in Europa gehe weiter" sein Gesicht der fran¬
zösischen Delegatton zugskehrt war . An die französische Adresse
sei auch der Ausdruck gerichtet gewesen. Laß „der Nutzen eines
Landes nicht nötigerweise den Schaden eines anderen bedeuten
müsse".

Eine gewundene Rede Lloyd Georges über die Abrüstung.
Genua, 11. April. Wenn die Konferenz von Genna nicht

zur Einigung führt , wird sie ein Fehlschlag sein. Aber ehe
die Entwaffnung kommen kann, muß eine Verständigung da
sein. Man muß erst wissen, ob die Nationen wirklich mitein¬
ander marschieren wollen. Das ist die Aufgabe der Genueser
Konferenz: das muß erst ereicht werden. Wir dürfen dem
Konferenzschiff keine allzu große Lasten aufpacken, andernfalls
würde das Schiff zum Sinken gebracht werden. Herr Tschi¬
tscherin würde dann selbst mit ertrinken. Schwere See ist in
Sicht. Ein überladenes Schiff kommt nicht sicher durch die
Wogen. Wir dürfen die Hoffnung der Völker nicht zuschanden
machen, indem wir mehr haben wollen als menschenmöglich
bewerkstelligt werden kann. Lasten Sie uns diese Reise erst
zu Ende bringen und wenn wir erst gutes Einvernehmen und
guten Willen haben, und wenn Rußland und andere Mächte
sich verstanden haben, im Geiste der Freundschaft nach Hause
znrückkehren, dann wird auch die Entwaffnung kommen. Der
Völkerbund studiert die Praktischen Entwaffnungsvorschläge.
Herr Bartbou widersetzt sich diesen Dingen ja auch nicht. Alle
noch verbleibenden Fragen können dem Völkerbund überwiesen
Werden, der dadurch nur gefestigt werden kann, wenn er noch
nicht stark genug sein sollte. Herr Tschitscherin hat behaup¬
tet . die Eanner Beschlüsse wären nicht klar. Er Lezielt sich
dabei auf Poincare . Die Canner Beschlüsse sind so klar, wie
sie in den beiden besten Sprachen, der englischen und franzö¬
sischen, nur ansgedrückt werden können. Ich suche zu ver¬
mitteln als Mann des Friedens. Lassen Sie uns ans Werk
geben und keine uferlosen, abseitsliegenden Fragen aufwerfen.
Lassen Sie uns bei unserem Riescnprogramm bleiben und da¬
mit praktisch vorwärts kommen.

Beurteilung der Lage.
Genua, 11. April. Der Eindruck der letzten Stunde ist der,

daß auch Frankreich ein Scheitern der Verhandlungen vermei¬
den will und diese in ruhigem Tempo beginnen Wird.
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Telefon 2581.

Heule eingelroffeu aus
direktem Waggon:

Riaste blaisnsche

Birtenstld.

Kergebmg vsa Bllmrdeltell.
Für den Wohnhausneubau des Herrn Hauptlehrer

Hirsch sind die

Maurer-,Zimmer-,Gipser-,Schreiner-
Glaser-,Schlosser-,Flaschner-,Maler-,
Tapezier- u. Verschindelungsarbeiten

in Akord zu vergeben. Pläne und Bedingungen liegen in
meinem Büro in Birkenfelt» zum Hotel Schwarzwaldrand
während der üblichen Bürostunden vom SamStag , den
15. April 1922 bis Donnerstag , den 20. April 1922 zur
gefälligen Einsicht auf, woselbst auch die Offerte bis spätestens
Samstag , den 22. dS. MtS . abgegeben werden wollen.
Zuschlagsfrist5 Tage.

Im Auftrag:
Der Bauleiter: Hermann Kling, Architekt.

virkeufeld . den 11. April 1922. '
Büchenbronn.

Vergebung von Bauarbeiteu.
Für den WohnhanSneuvau des Herrn Wilhelm

Pottlieb Bohnenberger , Goldarbeiters, sind die

Maurer-.Zimmer-,Gipser-,Schreiner-,
Glaser-, Schlosser-, Schmied-u.Tape¬
zierarbeiten

in Akkord zu vergeben. Pläne und Bedingungen liegen in
meinem Büro in Virkeufeld zum Hotel Schwarzwaldrand
während der üblichen Bürostunden vom Samstag , den
15. April 1922 bis Donnerstag , den 20. April 1922 zur
gefälligen Einsicht auf, woselbst auch die Offerte bis ipäte-
stens Samstag , - en22 . ds. Mts . abgegeben werden wollen.
Zuschlagsfrist5 Tage.

Im Auftrag:

Der Violetter: Hermann Kling, Architekt.
Birkenfeld , den 11. April 1922.

Km Otterlamstag
<1S. April 1S22)

bleiben unsere Kaffen und Büros

geschloffen.
WN Sil ttAWI « .

2v,öig8lsl !e Wäbaä.

Were Kasse and Büros bleiben am
Ostersamstag, bea 13.April

geschloffen.
Rheinische Crrditbank,

Niederlassung Herrenalb.

Bienen-Derkauf
am Ostermontag,mittags2Uhr,

aus dem Nachlaß des verst. Oberlehrers M . Bürkte in
Ottenhausen:

Ein 12 Venter mit 9 Völker, alt württ . Maß , drei
4 Venter mit 10 Völker, alt . württ . Maß , ein
4 Venter mit 4 Völker, badisch. Maß , eine Doppel-
beute mit 1 Volk, bad. Maß , ferner leere Kasten,
alt . württ . Maß , Köaiginzuchtkiiftchen, neu, einige
Zünderkkisteu, Honiggefäße , ausgebaute Waben und
Sonstiges.

Orossrol
gesetzt, gesch. und vom Reichsministerium genehmigt ist und
bleibt wegen se ner vorzüglichen Bestandteile wie Phosphors.
Kalk und Anis der Beste und Billigste!  Neuer Preis
ab 1. April 1922 für ein 2 Pfd.-Paket ^ 10.—. Nichts
anderes nehmen, das Beste ist immer noch das Billigste!

Alleinige Hersteller: Gebr . Benz » chem. pharm. Fabrik,
Nagold , F lialfabrik: Haigerloch (Hohenzollern).

Zu haben in Neuenbürg : Wilh. Fieß ; Calmbach : Albert Barth;
Drogen ; Herrenalb : C Bechtle; Höfen -Enz : Albert Stegmaier;
Langenbrand : Adolf Dittus : Schömberg : Aug. Breitling, Drogerie;
Schwann : Rudolf Laub; Feldrennach : Ludwig Bohlinger; Con¬
weiler : Karl Frank; Birkenfeld : Wiih. Knörzer; Ottenhausen:
Karl Keßler, Kfm.; Gräfenhauseu : Frau Luise Künzlen; BieselS

berg : Marie Moser, Handlung.

Rerreubür g . W 5
Mk " Bringe mein gut sortiertes Lager in

Weißer Damenwäsche
als:

Jawea-Hewdea, Sein-Kleider,Neglige-
Zacken. llaterröcke, llatertaillea

in empfehlende Erinnerung.

^rv .11 DLGlsGL
Neuenbürg.

Wegen Familienangelegenheiten bleibt mein

SeHW vom 1Z. dis 19.
geschlossen. ^

Eugen Meitzhaupt, Weomcher,
Grafenhäasersteige.

1Goldschmieds-Lehrling.
2 Poliffrusen- »nd
2 Kettenmacher-Lehrmädchen

werden sofort angenommen.
G. Bechtle, Kelten- ood Mjonterirslikrid,

Pforzheim » Erbprmzenstraße 34.

ViehV
Von heute ab

steht
in meinen Stallungenw OoriwslIoL

ei« großer Transport

erstklassiger, gut-
gewöhnter. hoch-
trächtiger

und Kalbinneu. Simmentaler.
zum Verkauf , wozu Liebhaber einladet

Xarl Faatz z. ,RStzle."
Amtliche Kurse

mitgeteilt oon der Bankfirma Barr ä- Elend . Karlsruhe t. B.
5 Proz . Kriegsanleihe . .

Bad. Eisend.Anl.
do, conv.

Bayern . .
Wlrrtternderger .

4
zr/i
1
r

77./,
75

! 89'/»
! 8 ! ./»
> 81

Devise Schweiz >00 Francs
Holland 100 Mulden

Allgeni. El. Akl. .
Paketiahrt „
Nordd. Llovd AN.
Phönix Akt. . . .
Bad. Anilm u. Jod
Deutsche Kali-AN.

Ml. 5495
Mk 10785

^78S
!474»/.
j 365»/«
i 1275
!793
1980

Gesucht ein

bei gründlicher Ausbildung.
Emil Stöcker , Fasfergeschäft,
Pforzheim , Theaieritraße 19.

Heute abend„Bären ".

Stempel-KWj
und ^

Stempel-Zarbe
stets vorrätigm der

E.Meeh'schenBuchhdlg.
Inh. : D. Strom.

.Ich NN ieitZJahren an gelblichem

. . Durch
ein halbes Stück Huckee'»
Patent- bteckirinsl- beit«

habe ich daS Übel völlig beleiligt-
H.S .. Poliz.-Serg.- Dazu 2ucl.ood-
Lreme(nicht seitend und fetthaltig).
In allen Apotheken, Drogerien»nd
Parlmnerten erhältlich.

Haar- »»d
Kücheamöbchea

zu baldigem Elntrilt gesucht,
bei guter Behandlung und
monatlich 300 Mk. Lohn.
Restaurant »4 Jahreszeiten ",

Karlsruhe.

Dow
6 engl. Pfund

^ ISS.-
im Aufschnitt
V.Pfd. o

Mk. 0 . ' I
üc

6o.,
ß l̂ 6U6NbÜl'g,76l .70. A

TtiWlilkii:
Semüse-

Radela
Pfund -ß2Mark Lv»

Eitt-
Radkla

Pfund 17
Mark Is . E

Meumdel»
MMaroai

V- Pfd.-Pak. 0
Mark rf.

Neuenbürg»
Ein Paar starke

verkauft
Wacker , Turnplatz.

Schwann.
Ein Paar

Eiustell-

Echweiiie
hat zu verkaufen

Otto « autz.

Suppen -Nudeln,
Gemüse Nudeln,
(gar. ungefärbt)

Weitzmehl Nr .Op.Pfd . 12M.
Weißmehl N . 00, per Pfd.

13 Mark.
Weizenbrotmehl Nr . 3.
Fans <L Schmied , Nudel¬

fabrikation, Wtldbab,
Villa Tannenburg.

Ein ehrliches, fleißiges
Mädchen,

für Küche und Haushalt, das
selbständig kochen kann, für
sofort oder später zu kleiner
Familie bei hohem Lohn ge¬
sucht.
Frau Oskar Lang , Pforz¬

heim, Bleichstraße24.

G e t Le v d i Lrr ß e
irr W .-uerrkÄrtz

Mittwoch , den 12  April , abends
8 Uhr Passionsandacht in der
Kirche (zugleich Vorbereitung
für das Abendmahl am Grün¬
donnerstag und Karfreitag:

Dekan Dr . Megerim.
Gründonnerstag »den 13. April,

abends U26  Uhr Beichte.
6 Uhr Predigt Leidensgeschichte:

Dekan Dr . M-gerlin.
Anschließend Feier des Hl.-Abend-

mahis.
Karfreitag , den 14. April,
l/,IO Beichte.
10  Uhr Predigt (Leidensg. VI) :

Dekan Dr . Megerim.
Gemeindelied: O Haupt voll Blut

und Wunden.
Kirchmchor: Siehe, das ist Gottes

Lamm und O drückten Jesus
Todesmienen.

Anschließend an den Gottesdienst,
Feier des HI. Abendmahls.

3 Uhr Bibelstunde in ' Waldrennach
(Abendmahl für Gebrechliche):

Stadl Vikar Geiger.
5 Uhr Predigt in Neuenbürg:

Sladtvikar Geiger.
Das Opfer am Karfreitag ist vor¬
mittags und abends für die evavg.
kirchliche Hilfskasse bestimmt.

Ucziigsprc-, :
Lv. jährlichmN' U>
L 45.—. Darm : i. P
- - u,.o Ode. ..
-- .-eUhr towm
- .kuschen Verkehr 4 .

N'N Postdesteügeid.
/>, Fallen von höherer<
.Nil! besteht te:n Anspr
-»s Lieferung der Zei i

in ! lllMristo: ung
Bezugsoreiles.

^ie-iellungen nehmen >
Poststellen, in Neuend:
iüstrcdcm die Aurca

icderzeit ,-ntgegrtt.

Girokonto Nr  24 bei
> :ar !asse Nrueud«

87 .
Kar

Die stille Woche
Hallen wieder vom 4
sich auf der Konferen
schen Volk lastet seit
Revolution und sog.
der Passion des edel
ziehen sich unwMürl
schen Volkes. Und do

Dort der unschul
Willen ergibt, der no
im höchsten Gottvertn
Weg zum ewigen Fr
zur höchsten Kraftque
Volk, das mit an den
Not schuldig ist, das
heit verschließt, sich
schung zerschlägt, siö
statt in Verinnerlichu
um Leid und Leiden
Macht der Feinde!

So ergibt sich von
Ewigen und zum jF
strahlt, Stillewerden
Sammlung und Hin!
Neuerung, ein Sichse
geistigen Kräften, zur
ein Volk zu geschlossen
teuflische Pläne der
stimmung hat das den
schichte durchgemacht,
bestrahlt. Was wir
Trauer und Not uni
kriegszeit brachten, ist
Wie unser Volk diese
Verfassung duräikämv
und sein Schicksal,
tiefsten Leids, höchste:
Glaubenshoffnung. Z
Volkes beitragen zu ;
das Kreuz auf Golga

Stuttgart , 12. As
den Entwurf einer
Reichseisenbahnen hat
schiedenen Punkten a'
vereinigten Bezirkseis
berg zwei besondere
Stuttgart und Karls

München, 11. Ap
über die Lebensmitb
Ergebnis , das Shster
einschneidendeMaßna
In den nächsten Tag
werden. Auf der A:
fahrens seien nun nii
Tagen soll darüber A
Aufrechterhaltung^ de
bayerische Regierung
sollte, ein Getreidemo

München, 12. Ap
Landesvorsitzende der
des Finanzamts Mit
gierung die Frage , 1
Preußischen Oberstleni

s giment und zweier
Münchener Wehrkreis
der Reichsverfassung
rakter des bayerischen

Magdeburg, 14
tung" aus Oscherslebi
Kommunisten veranst
Platz. Die Versamm
ketten bei der Kartof
die hohen Pachtpreis:
löhne. Ein Demonsti
größeren Landwirte,
nungen ein und die
schen Druck zusagen,
72g M . abzugeben.

Berlin , 12. April
für das Heer und d
und Reichswehrmini
deutschen Soldaten ",
sagt dazu, daß die
eintretenden sogleich
daß dies von Zeit zu
derholen ist und dck
des Unterrichts zu m

Berlin , 12. Apri
gewisser Kroll , die wc
Jahr versucht hatten.
Luft zu sprengen, t
zehn bozw. sechs Jal
Verurteilten rief na
den Rsvolutionstrib

! nehmen.
Berlin, 11. Apr

französischen Presse
Anlaß. Ohne die U
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